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Schwierigkeiten bei der Produktion von
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LIEBE LESER

mit einem Festakt sollen am 30. Januar «10 Jahre Solothurner Filmtage» gefeiert
werden, sogar in Anwesenheit behördlicher Prominenz - es werden Bundesrat,
Landammann und Stadtammann erwartet—, was dem in Solothurn sonst üblichen
pittoresken Völklein von Filmfans einen doch eher ungewohnten Akzent beifügen
wird, wenigstens für einige Augenblicke. Das Jubiläum darf die Initianten, Mitarbeiter

und Träger der Filmtage mit berechtigter Genugtuung erfüllen, spielt die
Veranstaltung doch seit ihrem Bestehen eine wesentliche, fruchtbare Rolle im
Aufschwung des schweizerischen Filmschaffens. Es ist zu wünschen, dass Solothurn
diese Aufgabe auch in den kommenden Jahren erfüllen kann.
Allerdings, eine optimistische Prognose ist in diesem Zeitpunkt wohl nicht zu wagen.
Zwar- erfreut sich der Schweizer Film gegenwärtig im Ausland einer Wertschätzung
wiewohl noch nie zuvor; Retrospektiven von Duisburg bis Kalifornien und Montreal
beweisen es. Nun will es das Schicksal — oder vielleicht besser die Ölscheichs? -,
dass in Bund, Kantonen und Gemeinden das grosse Sparen ausgebrochen ist. Auch
die Filmförderung wird nicht verschont, es war an dieser Stelle bereits davon die
Rede. Offenbar glaubt man nun manchenorts, an der «Kultur» lasse sich am leichtesten

sparen, und so müssen Theater, Musikschulen, Kunst- und Filmpreise zuerst
dran glauben. Kultur ist noch für allzu viele nur Luxus und nicht der Sammelbegriff
für die geistigen, künstlerischen und gesellschaftlichen Aktivitäten eines Volkes. Und
noch etwas, das mich manchmal fuchst: Weil Theaterstücke, Filme, Bilder und
dergleichen gelegentlich zu heftigen Auseinandersetzungen führen, ist jenen, die
Kritik prinzipiell nur an andern gelten lassen, jede Gelegenheit willkommen, den
unbequemen, lästigen Störenfrieden den Brotkorb höher zu hängen. Dabei wird
vergessen, dass man zum Leben nicht nur Zucker, sondern auch Salz und Pfeffer
braucht.
Bedauerlich ist besonders, dass es das deutschschweizerische Filmschaffen in einer
Phase trifft, da die jüngeren Kräfte den Schritt zum Spielfilm wagen. Gelingt dieser
Schritt nicht auf Anhieb überzeugend, so ist man rasch zur Hand, den Stab über die
Filmer zu brechen und, mit dem Hinweis auf die Finanzklemme, jede weitere Förderung

zu sperren. Dass es frühere Generationen auch schwer hatten, ist nun wirklich
kein Trost. Oder können wir es uns, in der Deutschschweiz vor allem, weiterhin
leisten, eine solch immense Begabung wie jene Hans Trommers aus kleinlichem
privaten und öffentlichem Krämergeist brach liegen zu lassen? Fehlende Grosszü-
gigkeit, mangelnde Weitsicht, kleinkariertes kommerzielles Denken haben ein
kontinuierliches Filmschaffen Trommers - auch Max Haufler muss in diesem Zusammenhang

erwähnt werden — verhindert. Vielleicht sollte Trommör einmal öffentlich
Rechenschaft ablegen und Gründe, Namen und Fakten schonungslos nennen. Er

zieht es jedoch vor, vieles aus allzu grosser Rücksichtnahme und Bescheidenheit zu
verschweigen. Ich glaube jedenfalls, dass gerade Hans Trommer durch eine öffentliche

Unterstützung vielleicht jenen Freiheitsraum erhalten hätte, den er für sein
kompromissloses Schaffen benötigt. Soll die neue Generation wieder mit den
gleichen Schwierigkeiten zu kämpfen haben?

Mit freundlichen Grössen
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